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Z e i t g e s c h i c h t e

Feuer
und Fett
Luis Trenker warb heftig um die
Gunst der Nazis – vergebens,
wie seine jetzt veröffentlichte NS-
Personalakte zeigt.

ein Grab im Südtiroler Grödner-
tal ist eine Attraktion. Vor allemS ältere Gäste, Touristen aus

Deutschland und Österreich, streb
mit leuchtenden Augen zummaleri-
schen Bergfriedhof von St. Ulrich, um
einem Idol die letzteEhre zuerweisen:
Luis Trenker, Bergkraxler und Kaiser
jäger, Regisseur, Schriftsteller und
Fernsehstar.

Der 1990 im Alter von 97 Jahren
verstorbene Trenker warschon zu Leb
zeiten eine Legende. In zahlreichen
Filmen hatte dasgeschäftstüchtige Mul
titalent amidyllischen Bild derSüdtiro-
ler Bergheimat undihres ewig treuen
Sohnes LuisTrenker gewoben. Seine
großen Erfolge: „Der heilige Berg“
(1926), „Berge in Flammen“ (1931)
und „Der Berg ruft“ (1937).
Bergfreund Trenker: Undeutsches Zaudern
Nach dem Kriegdrehte Trenkernoch
diverse Filme, vor allemaber arbeitete e
fürs Fernsehen, wo der Paradetiroler
immerneuenFolgen seinLeben erzählte
SeineBücher erreichtenMillionenaufla-
gen.

Trenker stilisierte sich als knorriger
Naturbursche mit grauemFilzhut und
Bergsteigerhemd, der diePolitik mied
wie der Gottseibeiuns das Weihwass
Daß seine FilmeHitler ebensobegeister-
ten wie Mussolini,konnte ersich imnach-
hinein selbst nichterklären. Lieber sah e
sich als Regimegegner, ja als Wide
standskämpfer.

Die NS-Akte Trenkers aus demBerli-
ner Document Center, die derPusterta-
ler Historiker Florian Leimgruber nu
publizierthat,zeigt den Bergfex ineinem
anderenLicht*. Vor allem widerlegt sie
Trenkers Behauptung, er habe in d
Jahren1939 und1940, als sich dieSüdti-
roler entweder für dieAussiedlung nach
Hitlerdeutschlandoder denVerbleib im
faschistischenItalien entscheiden muß
ten, passivenWiderstand geübt.

Hätte er fürDeutschland optiert, s
Trenker 1965 in seinerAutobiographie
Trenker-Brief an Hitler (Ausriß)
„Ich weiß genau, wo ich zu stehen habe“
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„Alles gut gegangen“
dann hätte er fürjene
gesprochen, „die ihr
Heimat preisgaben
Das konnte undwollte
ich nicht. Für das fa
schistische Italien zu
optieren kam mir ers
gar nicht in den Sinn
Also blieb nur der
Ausweg, garnichts zu
unternehmen“.

Das Bild vom bra-
ven Südtiroler, de

* Florian Leimgruber
(Hrsg.): „Luis Trenker, Re-
gisseur und Schriftsteller.
Die Personalakte Trenker im
Berlin Document Center“.
Verlag Frasnelli-Keitsch,
Bozen; 176 Seiten; 20 000
Lire.
bauernschlau dieDiktatoren übers Ha-
xel haut, hatwenig mit der Wirklichkeit
gemein.Zwar zögerteTrenkerlange, für
Hitlerdeutschland zu optieren,aber das
auch aus Berechnung:Trenkerwollte es
sich mitMussolini nichtverderben;seine
Filme waren in Italienkaumweniger er-
folgreich.

Tatsächlich war derBergfreund, de
seit 1927 in Berlin lebte, schon im Sep
tember 1933 dernationalsozialistische
Reichsfachschaft Filmbeigetreten. Und
am 27. Februar1940 batTrenker dann
Hitler persönlich umRat. Esseien Ge-
rüchte in Umlauf, er habe fürItalien op-
tiert. „Das istnichtwahr. Ich habe indie-
ser Frageüberhauptnoch nichts unter-
nommen.“

Er sei gerade in der Vorarbeit zu eine
von Mussolinigefördertendeutsch-italie-
nischen Film,erläuterte Trenkersein un-
deutschesZaudern:

Ich bitte Sie nun um eine Entscheidung,
was Sie raten, werde ich tun. Sofortige
Abwanderung und alle Beziehungen zu
Italien und demzufolge auch zum
Wunsche Mussolinis abbrechen oder
D

weiterhin im Sinne der
deutsch-italienischen

kulturpolitischen Ver-
ständigung hier bei uns
und in der Welt zu arbei-
ten. Sie, mein Führer
. . . können sich verlas-
sen, daß ich zu gegebe-
ner Stunde genau weiß,
wo ich hingehöre und
wo ich zu stehen habe.

Hitler zählte lange
zu Trenkers Bewunde
rern. Am 19. Janua
1933, die Machtüber-
nahme derNationalso-
zialistenstand kurz be
vor, notierte Josep
Goebbels in seinem
Tagebuch: „Abends
Film. Luis Trenker ,Der Rebell‘. Die
Spitzenleistung. Ein nationalistisch
Aufbruch. Ganz große Massenszene
. . . Hitler ist Feuer undFett.“

Die zum großdeutschen Freiheit
epos umgebogene GeschichteAndreas
Hofers und des von ihm angeführt
Tiroler Aufstandesgegen die Franzo
sen paßte denNazis prächtig ins Pro-
pagandakonzept.

Doch Hitler ließ TrenkersBrief un-
beantwortet. Im März 1940 optierte
Trenker, entgegen späteren Behau
tungen, für Deutschland. Im Somm
desselben Jahrestrat er auch der
NSDAP bei.

Trenkers Werben um die Gunst d
Nazi-Größen kamfreilich zu spät. Die
hatten den Zaudererschon auf die
schwarze Liste gesetzt und faktisch e
Berufsverbot über ihn verhängt. Da
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diente Trenker später alswillkommener
Beleg für aufrechte demokratische Ha
tung, die ihn beinahe den Hals gekos
hätte.

Gernzitierte er nach1945eineandere
Tagebucheintragung des Propaganda
nisters. Am 7. März1940schriebGoeb-
bels: „Nachmittags empfange ichLuis
Trenker. Erschwafelt mir etwas vonsei-
nem Deutschtum vor . . . Ichbleibe un-
gerührt und kühl bis ansHerz hinan.
Ein Schuft und vaterlandsloserGeselle!
Hinhalten undeines Tages erledigen.“

Unerwähnt ließ Trenker in der ge
schönten Selbstdarstellungsein serviles
Bemühen, dasWohlwollen der Nazis
wiederzuerringen. Im November1941
klagte er in einemBrief dem Reichsfüh
rer SS Heinrich HimmlerseinLeid: Seit
seinerOption für Deutschland imMärz
1940erhalte er keineFilmaufträgemehr
im Reich.
Filmheld Trenker*
„Vaterlandsloser Geselle“
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Trenker verstand die deutsche We
nicht mehr. „Als altem TirolerKaiserjä-
ger, der imWeltkrieg geblutethat, und
als Vater von drei Buben und einem
Mädel ist dieserZustand auf dieDauer
untragbar“,klagteTrenker underflehte
Himmlers Hilfe: „Sollte ich vielleicht
einmal eineUngeschicklichkeit began
gen haben, sobitte ich Sie,Herr Reichs-
führer, mich in Schutz zunehmen ode
eine Untersuchunganzuordnen.“

Himmler ließ sich nicht erweichen
Also entsannsich derDolomiten-Wen-
dehals seiner nieerkalteten Freund
schaft zumDuce. Trenkerging nach Ita-
lien und setztedort seine Filmarbei
fort. 1942 wechselte er gar seinSujet.
Unter dem Titel „ Pastor Angelicus“
(Der engelgleicheHirte) drehte ereine
Hymne aufPapstPiusXII. Y

* 1931 in „Berge in Flammen“.


